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bergab, entgleiste und zerquetschte 5 darin 
sitzende Arbeiter. 

Auf Herrn Meira de Vaí3concello.s i'olgte João 
Alfredo, der die seit Tagen geführLe Erörterung 
über die Vorfälle in Tacaratü (Provinz Pernam- 
buco) wieder aufoahm. Der getödtete Steuer- 
Kollektor war konservativen Glaubensbekennt- 
nisses, kann also unmöglich aus Parteihas-i von 
Cavalcanti ermordet wor len sein, ja er ist wohl 
nicht von ihm, sondern von andern Personen 
ermordet worden. Cavalcanti figurirt in den 
Debatten nicht mehr als Capitão, sondern ist 
zum Tenente-Coronel avancirt. Hr. Luiz Felippe 
antwortet, widerlegt jedoch so ziemlich nichts 
von dem, was João Alfredo sagte; ausser dass 
er erklärt, Cavalcanti sei nicht ein begüterter 
Mann, sondern ein armer Winkeladvokat und 
habe nicht nur unter lier Anklage auf Viehdieb- 
stahl, ■sondern uuter noch viel .schlimmeren An- 
klagen gestanden, darunter solche auf schwere 
Verwundungen und auf Durchpiügeln Anderer 
lautende. 

Nachdem diese Skandalgeschichten den gröss- 
ten Theil der Sitzung ausgefüllt hatten, kam 
man endlich auch zur Tagesordnung, nachdem 
vorher von einer Prüfungskommis.sion noch der 
Antrag gestellt war, den vom Kaiser für Pará 
auserlesenen Senator Conego Manoel José de Si- 
queira Mendes anzuerkennen ; ein Antrag, der 
in der nächsten Sitzung auf die Tagesordnung 
kommen muss und natürlich angenommen wer- 
den wird. 

Der Tagesordnung angehörig war endlich die 
Pensionirnngsfrage der Magistralspersonen. Es 
ist das ein Projekt vom 13. Juni 1859, welches 
in der zweiten Diskussion stecken geblieben war. 
Martinho Campos erklärt nun, das Projekt sei 
wohl nur auf die Tagesordnung gesetzt, um es 

Die Deputirtenkammer fährt fort, an Beschluss- 
unfähigkeit zu leiden. Vom Inhalt der Reform- 
projekte ist noch keine Spur pnblizirt; doch 
sollte das Relatorium des Finanzministers in die- 
sen Tagen dem Hause vorgelegt werden. Es 
scheint, als ob geheime Einflüsse gegen die Re- 
formprojekte des Ackerbauministers wirken, und 
wenn die Deputirten noch lange fortfahren, nicht 
zu arbeiten, wie bisher, so wird schwerlich ge- 
nügende Zeit übrig bleiben, irgend eine Reform- 
vorlage durchzuberathen. Aehnlich wie in der 
Deputirtenkammer scheint man auch im Senate 
zu wirklich ernsthaftem Arbeiten nicht kommen 
üu können. Es werden zwar regelmässige Sitz- 
ungen gehalten, doch wurden dieselben bis jetzt 
mit allen möglichen Skandalgeschichten ausge- 
füllt oder es kamen Gegenstände zur •'Sprache, 
die wahrhaft vorsündfluthlichen Charakter an 
sich tragen, da sie theilweise .schon seit länger 
als einem Jahrzehnt unerledigt geblieben sind, 
d. h im Staube der .Senatsakten geruht hatten. 
Sie wurden, wie es scheint, einzig zu dem Zwecke 
auf die Tagesordnung gesetzt, um gewi.sse Ver- 
legenheiten der Regierting zu verdecken und 
NTenigstens den Schein zu erwecken, als arbeite 
der Senat. 

Mit kurzen Worten ; es ist offenbar etwas faul 
im Staate Dänemark, wenn auch von Vielen 
noch die Hoffnung festgehalten wird, dass die 
diesjährige Parlamentssession einige wirkliche 
administrative und ganz besonders finanzielle 
Fortschritte zeitigen werde. 

Um ein ungefähres Bild zu gewähren, welcher 
Art etwa die bisherigen Arbeiten de< Senats 
waren, sei die letzte Dienstagssitzung desselben 
hier näher beleuchtet. 

Um ll'/i Uhr wurde die bitzung eröffnet. Li32iithun und das Archiv davon zu reinigen. 
34 Senatoren waren anwesend, und diese Zahl: noch mehrere zum Projekte in Be- 
erhob sich später auf 46. Ihr Nichterscheinen {stehende Nebenprojekte aus den Jahren 
hatten 9 entschuldigen lassen. Andere haben , 1872 ^„(1 I873 verlesen sind, und Maninho Cam- 
yon Anfang an ihre riieilnahme an der dies-jpQg duroh eine zwischenein geschobene Rede das 
jährigen Parlamentssession absagen lassen, so Witzen unterhalten und lachen ge- 
dass also der reell vorhandene Senatorenbestand! ergreifen er, sodann der Justiz-Mi- 
55 Personen beträgt (der nominelle ist gleich 64, | Rii,eira da Luz, ferner Silveira Martin.s 
doch sind einige Sitze durch Tod ihrer Inhaber Correia das Wort. Es werden im Allge- 
erledigt). nieinen viel Witze gerissen, das Haus amüsirt 

Als Einleitung theilte der erste Sekretär des m^d nebenbei wird auch gelegentlich an- 
Hauses mit, dass S. M. der Kaiser von der Zu- gedentei.. dass eigentlich das vorliegende Thema 
sammensetzung des erwählten Senatspräsidiums eine Beratiiung verdiene, statt so ohue Weiteres 
Kenntniss genommen habe. ^ 1 miberathen abgetlian zu werden. Auch nach 

Sodann ergriff Dantas das Wort, um den Justiz- dp,. wird gefragt, und einige Depu- 
rninister über gewisse Vorfälle in Campos zu ^irte wundern sich, we.'<halb sie nicht auf die 
ioterpelliren. Ein von Soldaten begleiteter AI- gesetzt sei. So wird denn all- 
feres hat um 1 Uhr Nachts das^ Haus eines Bür- mälig die Zeit vertrödelt, bis die .Sitzung um 
gers genannter Stadt durch Gew,altnmtel be- 31 ufjj. j](,. Ende erreicht. 
treten, und das Leben dieses Bürgers soll in | '   '    
Gefahr geschwebt haben. Der Justizminister j „ 
leugnet den Vorfall nicht und gibt auch die ; N Ü t 1 E 6 n. 
vom Alferes begangene Ungesetzl^hkeit zu ; 1 Diverse llimlerninse machen es uns nn- 
(loch sei derselbe zur Strafe nach Rio versetztheute mehr als einen halben Bogen 
worden. Darauf antworten Silveira da Motta j,,, g^ben. In kleinen Geschäften mit be.^oliränk- 
und Danias, dass dies gar keine fetrafe sei. i Arbeitskräfien i^-t dies bisweilen nicht zu 

Demnächst ergreift Hr. Meira de Vasconcellos ,,,„(,.^1,^.1,_ j^) ^ 
das Wort, um einige Histörchen über die Pro- 4? „„ , i» ^ i i i- ^.,1 1; 

• ri 1 i, j 1- 11 ! S- "««ilo. Das (Tes«tz t)etr. rlle ."^cnlie.i.'^niiír vinzmlwahlen in Parahyba und die miserable: ■ u , ■ .« 1 r? .. n-. ,,,. 1 j. , • , •; 11 D V li :<ler Hsjn^iel.sliau.ser an .Sonn- und festtHg-en Mit- 
Wirthschaft bei der Cantagallo-Bfthn zum besten 1, ■ , , ., m- ■ . j 4 ■ , r r> r 1- II ■ • 1 1 1 '"t bereits pnblizirt worden nna .somit in 
zu geben. In Bezug auf die Proviuzialwahlen p ^ . > t - . 
ist der Sachverhalt kurz der, dass einer der Ab-i i- 1 . t 
geordneten, welche Diplom erhalten hatten,: Cerqneira, Mitglied der Inspec- 
starb, ehe sein Diplom von der'Assembléa Pro-: alle Domierstag« von 
vincial für gültig anerkannt worden war. Ob-,^ P n "1 Run 1 rmcesa 13, Impfungen 
wohl ihm nun ein Gegenkandidat das Diplom' 'ocken. 
streitig machte und also in jedem Falle erstdiej — Wie wir einer Notiz drr „Província" ent- 
Eiitscheidung der Assembléa nöthig war, wer; nehmen, hnt Dr. Fe-rnando de Albuquerque, 
der wirklich Gewählte sei, der Todte oder der Fiskal-Ingenieur der Brngantina-Biibn, in .São 
Lebende, ordnete doch der Präsident der Provinz. Paulo eine Fabrik für fíKbijíe l,einen- und Seiden- 
Neuwahlen an, durch welche möglicher Weise. f^lickerei errichiel. Die Fabrik hat 4 Miisí^bi- 
di>! Rechte des lebenden Kan Jidaten aut einen j neu. verbesserten System--, und liefert Arbeiten, 
Sitz in der Assembléa geschädigt worden sind, ilie mit ilen besten Produkten des Auslandes die 

Die über die Cantagallo-Balurberichteten That-{ Konkurrenz sollen Hufnehmen können. 
Sachen klingen theilweise haarsträubend. Die^ — Der in der Nuclit vom 11. zum 12. d. M. 
deswegen an die Provinzialregieruug gerichteten' stattgebal)te starke Frost hat in hie-^iger Gegend 
Reklamationen sind unbeachtet geblieben. Hier'an Gemüsepflanzungen, wie ancli im Innern der 
einige der angeführten Thatsachen. Am 7. Ja-^ Provinz in ilen Kaffee-und Bohnenfeldern gro.ssen 
nuar wurde eine grosse Strecke der Bahnlinie. Schaden angerichtet; an vielen Stellen ist alle« 
durch Gebirgswasser unterwühlt. Die Reparatur, erfroren. | 
wurde mit aussergewöhiilicher Langsamkeit und! _ isiach Europa haben folgende Per.<onen ihre^ 
Zeitvertrödelung bewerkstelligt und ist heute j>ässe visiren las-sen : Hans Detlef Stolley, Hein- 
noch nicht ganz fertig. Die Passagiere müssen p„i,i „„.j Peter Pähl, «He drei mit Familien, 
währenddess jedesmal "unterwegs umsteigen und í _ . _ . , , . . . • , ■ 
durch Schinutz, Pfützen und fast ungangbares Advokat Dr. Antonio Luiz 
Terrain nach dem jenseits wartenden Zuge zu ^ 
Fuss .sich hindurcharbeiten. Der schlimmste I mto de Almeida Junior ges<'hrie- 
Schade bestand darin, dass die Brücke über den V" zur Ver- 
Rio Pomba weggerissen war. Sie sollte bis zum 'beuiigung otterirt. 
15. Febr. neu konstruirt sein, ist auch in der I" Mogyniirim sturb am 8. d. die Fazenda- 
That heute längst fertig, aber nur para inglez besitzerin D. Carolina Jsaura de l'inho Luz. In 
ver, denn sie ist unbenutzbar. Die neuen Ge- ihrem Testamente .schenkte sie allen ihren Skla- 
leise sind so schlecht und nachläs-sig^elegt, dass ven, 40 an der Zahl, die Freiiieit, der Santa 
der erste Zug, der über sie hinfuhr, auf einer Casa in Mogymirim 10 Contos de Reis, nnd an- 
Kurve eingleiste. Die Spurweite stimmte nicht, bedeutende Beträge an arme Wainen und 
wie es scheint. Einige Tage später brach beim."" Kirchen. 
Aufstieg der Serra an der Lokomotive eines Zu-i Die Stu«l( Sofoctibn soll nun ebenfalls 
ges ein Maschinentheil. Von den nachfolgenden; elektrisch erleuchtet werden. Die Mnnizipal- 
5 Wagen hatten drei Bremsvorrichtungen, aber ■ kaminer imt die Repräsentanten des Hau-^es Thoin- 
nur eine war gut. Leider war für diese eine|.sou &. Co. in Newyork kommen lassen, um mit 
die Last zu schwer, der Zug ging rückwärt«' ihneii über die neue .^nlag-e zu uuterhuudeln. 

Auch in Ubatubu sollen verschiedene Fälle' repnblik zn gehen veranlas-st, und seine .\ktions- 
von Gelbfieber vorgekommen sein. 1 mittel sind dabei ebem^o einfacli wie zweckent- 

r. der Provinz .Minu*« Gern«.«« existiren! fP.'"*'"''?"''.- K'' eine Zeit.sebrift heraus, be- 
nacli einer neueren .Statistik 221,815 Individuen, 
welche lesen können, neben 1,420,634 Analpha- 
beten. In diesen Zahlen sind die Au.sländer um' 
die Sklaven nicht mit inbegriffen. In Matto Wanderung darbietet. 

ahft da''in das Pnbliknm über die Länder der 
n«nen W^lt und zeigt, welche N'ortheile und 
natürliche Vorzüge Argentinien als Ziel der Aus- 

Douinolie 0«>.*iioiÍHíclinri«n *ur .4u!iie- 
deliiMj; von .4uiitwnii<lecei«ii iu übcr- 
seeiMclien Leandern. Die in voriger Num- 

Gro-iso, Pianliy, (Joyaz. Paraliyba. Rio Grande 
(In Norte und ver.schiedenen anderen Provinzen ist 
das VerliältnisH noch nngiin.stiger. 

Kio «I© Jniieii-o. Wie „Diario de Noticias" ^ Notiz unttn* dem Titel -. 'Sociedade 
erfährt, beabsichtigt der Ackerbanminister, die ^ scheint in einigen unserer 
Banken zti verpflichten, ihren ent.sprechenden gewissp Hefremden hervorgeru- 
Reservefond in klingender Münze zn hal)en. 

Am vergangenen Sonntag Abends 6'/i Uhr 
vvurtle von einem Hond der Companliia de Carris 

fen zn haben. Wir finden das ganz natürlicli, 
denn wir können versichern, dasi unser eigenes 
Befretnden niclit mindei' gros.« war, als wir von 

etim's (,,A Immigra- drtn» Inlialt des Februar- Bc 
Urbanos ei^n Mann üherfahren und .sofort getöl- çr,," N. [8) der genannten Ge.sollsHiaft Kenn 

niss nahmen. Wir vermögen uns die Sache «nch 
nur iladnrcli zn erklären, das«* die Hauptleiter 
der .Sociedade Cenirttl monatehuig von Rio ab- 

gewesen sind, denn Tannay weilte in 
ider Provinz Paraná und General Beanrepaire 
• Rohuu ftowi« Rebonças waren aus Gesnndheits- 
j I ncksi(>hten nach Petropolis iibergesiedelt. Leider 
i scheint die Redaktion der ,Jmmigr»ção" wäh- 
I rend ihrer hwesenheit Händen anvertraut ge- 

den inuerhalb 1 wesen zn sein, welche niemals hätten Erlaub- 
niit Dam[)fbe-; ni.ss erhalten dürfen, die Vi'rhältnisse derartig 

jtrieh die Erneiiernnif ihrer Licenz fiir das iiä'iiiste ; auf den Kopf zn stellen, nnd die gute Harmonie 
;Jalir verweigert. Die Nothwen ligkeit der Ver-jnnter den eingewanderten Elftnentan zu stören, 

: iniig im 

tet. Der Kutscher entfloh. 

— Der bei den letzten Schiessübniigen bei der 
Ilha Grande auf dem l'anzer.schiffe (,Aqnidal»an" 
ent.standene Schaden beläuft ficii auf 22 Conlos we.send 
de Reis und soll jetzt reparirt werden. 

j — Die Santa Casa de Misericórdia wird eine 
. Abtheilung zur Behandlung der Hydrophobie ein- 
j richten. 

1 — Die Munizipalkauruer hat 
ider .Siadt arbeilenden Fabriken 

derartiger Fal>riken in die Vorstädte j wie es geseheheu ist. Unser .Schweigen über 
Interesse der Gesnndlieit der B'ivölke-1 die .Sociednde Central nnd un.ser jetziges Auftre- 

mancheu anderen Gründen woliliten erklären sich hieran.'*; denn naturgemäss 
gelioten eischi'inen ; allein es miis.ste den Fabri-1 muss unser Verhalten in Einklang, d. i. in Bezie- 
ken eine genügendi" Zeit zn dieser Veränderung | liunif zn der veränderten Haltnrig stehen, welch« 
gelassen werden; obiger Kummerheschluss, wenn! die hnmigração anj^^enonimen hat. — Wir habe» 
er nicht noch umgeändert wird, bedeutet daher:schon erwähnt, dass die Rede des Herrn Dr. Eimes 
für die Fabi-ikhesitzer eine scliwere Schä.ligung. | de .'^nuza noch nicht erschienen ist. Um indes- 

- In Rio hatte der Kaufmann Placido Rodri-I;!;'! bringen wir jui 
gue.. Bankrott (remaeht und war mit dem D-un-l Uebers.etzung eines Artikels der 
pfer nad. Europa ahgesegelt. Auf Requisition ! «'«^''enden Ittel 
' 1 . ili   /..„i.:  1.... i>-  ifuhrt. Ktn Kommentar ist dazu wohl uiclit oder 

nur in beschränktem Mass.stabe nöthig. Der 
Artikel 

des Handelsrii'.hlers wurde er aber in Pernam- 
buco verhaftet nnd nai-l: Rio /.nrucktíftschickt. 

ji^djer Sociedarl^.^Gcn'iral de 
„u ..enelimen, hat, (UrJ^rT.T^TFo bei Erfüllung 

der tranzosi.sche Minister des Innern ■ ■■■■■■ ° 

—- Um den brasilisnischen Nativisten 
vor einer Ueberschwemtnung durch eu 
Einwanderer weniff.sten.s etwas zu b 
nun »uch 
an die Präfekten ein Cirkular gerichtet nnd sie 
angewiesen, die Ausvvandernng nacli verschie<ie- 
nen .Staaten Amerika'^, in welchen .sich wenig 
Ans.sicbt fiir das Fortkommen der Einwanderer 
biete, thnnlichst zu verhindern. Als sohihe 
.Staaten werden frenannt : Mexico, S. Domingo, 
Venezuela, Brasilien und die Verein. Staaten. 

— Der Betrag der Unterschlagungen auf der 
Hauptpost iiit bereits auf 150 Contos g-entiegen. 

In keiner Repartition iiit das .Steiilen so leicht 
gemacht und gegen Verfolgung geschützt wie 
liei der brasilianischen Post. 

— Der entflohene Zahlmeister der Englischen 
Bank in Rio ii<t bi.s heute ikkíIi nirht entdeckt 
nnd verhaftet worden. Die Batik hat jetzt eine 
i'rämie auf .«eine Ergreifung geset/.i. Das wird 
wohl eher helfen, 

— Die Gerüchte über eine bevor.stehende Mi- 
nisterkrisis scheinen völlig unbegründet zn sein. 

— Der Finanzminister *oll die .Alxicht haben, 
da« Gleichgewicht des Budgets herzustellen, das 
Papiergeld eiuzuzielum und den Conrs auf pari 
zu l)ringen 

C/CHi'd. In dieser Provinz ist ein gewaltiger 
Lotterie-.Schwindel entdeckt worden, der .seines 
Gleichen noch nicht gefunden hat. Die Lotterie- 
Kommission hat, obgleich .sie benachriciitigt war, 
dass noch lange nicht alle Billets verkauft waren, 
dennocdi die Ziehung vornehmen la.s.-ien, und durch 
den Zufall, da.ss ihr dabei 2 trewinne zu je 25 
ContO'» zufielen, ermuthigt, schnell noch drei 
weitere lirjtterien ziehen lassen, ohne dass (lie 
I>oose verkauft waren. Da fiel nun ein Gewinn 
von 20 Contos in die Hauptstadt, und der .Schatz- 
meister weigerte sich, den Gewinn auszuzahlen ; 
es kamen weitere Reklamationen von auswärts — 
Ulli der Schwindel kam an den Tag. Die Lot- 
terie-Kommission hat sich nicht nach den Ge- 
setzen und Reglement gerichtet, sondern auf 
eigene Fau.st ge.spielt I 

der Fi-eindc", Nachrichten, Skizzen 
und Be.ii'hreihungen ans überseeischen Ländern. 
Illustrierte ZeitscJirift zur Unterhaltung und Be- 
lehrung, .sowie für die Interessen der Kolonisa- 
tion und des überseeischen Verkehrs, tnid Schwei- 
zerischer Anzeiger für Handel und Industrie. 
Organ fiir Faiiril<aiion, P^xport und I np )rt, .Agen- 
tur und Kommission, Statistik und (retigrnphie. 
Ilerausgeß-eben von José Greger in Birsfeldt'n bei 
Basel. N. I. — Die Titelzusätze geb-n die un- 
gefähre Tendenz des Blattes an, und was zur 
genauen lieurtheilung etwa noch fehlt, wird 
leicht angedeutet sein, weun wir hinzufügen, 
dass Herr Greger der ei)eu.so thätige \vi<J wohl- 
bt*kaunte .Agent der .Argentinischen Regierung 
in der Schweiz ist. Er hat schon Hunderte von 
Aus-.vandererii nach uuserer südlichen Nachbar- 

autet folg'endermassen ; 
... - . .Sicherlich werden nicht wir es sein, weicha- 

ropäische I,) j^i^^iKstrengungei 
hat "" ^ 

der patriotischen Aufgabe, nach unsenn grossen 
und fruchtbaren liebiet den europäischen BevÖl- 
kerungsüher.schusa anzuziehen, verachten oiier 
Entmuthigung verbreiten wollen. Dieser arbeit- 
same und Wohlgesittet« HivölkerungaüberschuiWt 
findet heutigen Tags nur mit Schwieiigkeil 
Mittel zur Existenz in dem alten und illu.stren 
Kontinente, welcher in seinem besten Theile be- 
r>i(ils dicht bevölkert ist und fast tranz unter der 
Herrschaft von Ideen des Ki iegs, der Eroberuiigetf^ 
der Unterdrückung nnd des gegenseitigen Kam- 
pfes der (Tesellschaftsklasseu und aller Art ein- 
ander widerstrebender Interessen steht. Es ist 
nöthig, dass wir uns in Acht nehmen, 

,J)as Kolonialfieher, welches in diesem Augen- 
blicke die grossen Nationen Europas ergriffen 
hat ; die .sogenannten kaiserlichen Ideen, welche 
diejenigen verblenden, die gestern noch, gfttbsiU, 
.schwai'h und unterdrückt, in <len freien und jun- 
gen Staaten .Amerika's den Frieden und die Frei- 
heit .suchen kamen, um Fähigkeiten gemäss sich 
und ihren Familien unter legitimem Rechtsschutze 
ein Thätigkeit-sfeld zu eröffnen ; die Lehre, wel- 
che mau ans den Zeitereignissen ziehen kann, 
welche Folgen der modernen Kolonial - Politik 
sind, die iu Frankreich das Licht der Welt er- 
blickte und sich nach Dentschland und nach 
Italien fortpflanzte — das alles verdient volle 
Aufmerksamkeit von Seiten der amerikanischen 
Länder, welche durch die Mannigfaltigkeit ihrer 
Bodenprodukte und von der Industrie uuii dem 
Handel der civilisirteu Völker begehrlich ange- 
blickt werden. 

^^Der Besitz von Kamerun und Anjrra Pequena, 
der Beginn der Verschlucknng von Zanzibar, der 
dreiste (ousado) .Angriff auf die Karolinen-Inseln 
von .'^eiten der Regierung des deutschen Kaiser- 
reiches sind Thatsachen, welche nicht unbemerkt 
vorübergehen dürfen. Unter der in hohem Grad« 
intelligenten, thätigeu und kräftigen Leitung de.s 
tfrossen Kanzlers des neuen Kaiserreichs, welcher 
fast alle Regierungen íluropas um sich zu ver- 
.samineln gewnsst hat oder den Widerstand der 
einen oder andern, welche seiner Kolonialpoli- - 
tik hindernd in den Weg trat, zu brechen ver- 
stand, sucht rlie deutsche Regierung mit dem 
Nachdrucke und der Zähigkeit, welche der 
sächsischen*) Rasse eipen sind, ein Kolonialreich 
zu schaffen, damit nach ihm die überflie.«sende 
BevÖlkerting einen .Ausweg finde, ebenso wie 
verschiedenelndu.strieerzeugnisse, wobei die Lands- 
leute trleichzeiiig unter ilem Regimente dar Ge- 
•setze des Mutterlandes bleiben, dessen Industrie 
die Rohstoffe, deren sie bedarf, zu gutem Preise 
finden kann. Die Absicht ist voitreiilicli und 
das rechte treffend; doch wi.s.íen wir nicht, ob 

*) Bismarck würde sich gut wundern, wenn 
man ihm erzählte er werde in Brasilien für einen 
Sach.sç>n gehalten. 
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mau dns gleiche von deu Mitteln sagen kann, 
durch welche in jedem Falle der Fürst Bismarck 
diese Absicht scheint realisiren zu wollen. 

„Die neulich von deutschen Blättern gebrachte 
lind von der Presse anderer Länder reproduzirte 
Nachricht von der Bildung' einer grossen deut- 
schen Compiignie, welche sich das Ziel gesetzt 
hat, in R:o Grande do Sul u. s. w. Liindereien 
zu kaufen, um dort Einwanderer ihrer Nationa- 
lität anzusiedeln, hat uns nicht gefreut;*) wir 
sprechen es mit Offenheit aus. Wir glauben im 
allgemeinen nicht, dass die gute Einwanderung 
und die Ausiedlung von Familien ehrenhafter, 
besclteidener und arbeitsamer Fremden von Cum- 
pagnieu oder Kapitaiisieugesellscliallen auf vor- 
theilliafte Weise besorgt werden können, denn 
diese müssen natürlich vor allem darauf sehen, 
,l,iss — ihre Kapitalien die mögliciist höchste 
Ri^nle abwerfen. Ganz speziell ist dies der Fall in 
Bnzng auf das deutsche liaiserreicii, das aut den 
Grundsätzen unbedingter Unterwerfung (princí- 
pios auloritarios), wenn ni<;ht auf despotischen 
Grundsätzen aufgerichtet wurde. In Anbetracht 
seiner gegenwärtigeu auf den Erwerb von Kolo- 
nialländern und auf Eroberungen gerichteten 
Ideen, so dass es sogar alte und angesehene Na- 
tionalitäten bedroht, wie Holland und Belgien, 
was durch wolil informirte öffentliche Blätter 
(papeis públicos) wie die „rimes" dennnzirl wird, 
unil in dem Falle, der auf das deutsclie Kaiser- 
reich zutrifft, welchws heute auf der Waage der 
politischen Welt schwer wiegt, sagen wir, dass 
die Bildung einer Einwandernngsgesellschaft 
(companhia de immigração) in Berlin, znm Zwecke 
des .Aufkaufs von Länd'ereieu in brasilianischen 
Provinzen, eine Tiiatsaohe ist, die nicht mit un- 
serer gewöhnlichen Treuherzigkeit und Mangel 
an Aufmerksamkeit behandelt werden dart. 

Sehen wir die Saciieu an, wie sie sind; und 
möge uns die Wahrheit nicht beleidigen. Wir 
alle wissen, was unsere Verwaltung mit ihrem 
Uebelslande in den Zielen, ihren Schwankungen, 
ihren Fehlern und Mängeln ist; wir alle wissen, 
was im Allgemeinen unsere Beiiörden sind, die 
am Parteigeiste in solchem Grade kranken, 
dass ihnen oft der Geist des Patriotismus voll- 
ständig unbekannt /u s«in sciieint. Im deut- 
Bciien Reiche folgen Politik und Verwaltung an- 
deren Grundsätzen : Die Partei-Cliefs und die 
Wahlbeeinflusser haben auf den Mechauismus 
der Regierung keinen Einflnss ; die höhere In- 
telligenz, der fanatische Patriotismus und der 
die nationale Vergrösserung im Auge haltende 
Elirgeiz eines grossen Siaatsmannes inspirirt und 
leitet alles vermittelst fähiger Hülfsarbeiter, die 
von demselben Geist, sowie von fast militärischem 
Gehorsam gegen die Befehle Bismarcks beseelt 
sind, welcliem sie wohlverdiente Achtung und 
Dankbarkeit zollen, denn iiun verdanken sie die 
Erhebung ihres Vaterlandes von einem einfachen 
geographischen Begriff, wie es früher war, zu 
einem der ersten, wenn nicht zum ersten Platze 

—Xjiste der Nationen. Unter solchen Um- 
ständen — TOiVW .wzeiJue^-'Vms,, dass jvir, -árilíei 
beharren — wird es der TbatsächlFcbkeit der 
Verhältnisse entsprechen, und nichts wird na- 
türlicher sein, als dass die Meinungsverschieden- 
heiten sich verschärfen und vielleicht Erbitte- 
rung hervorrufen, und nothwendigerweise wer- 
den, buim Verlaufe der Geschälte der Compaguie 
und beim Verfolge der Interessen der durch sie 
eingeführten Deutschen, Streitfragen auftauchen. 
Solche Fragen sind beim Zusaminenstosie von 
Völkern abweichender Rasse, Sitten, Sprache 
und Religion unvermeidlich. 

„Wie werden diese Fragen von unsern Präsi- 
denten und Ministern, die mehr politische als 
administrative Grössen sind und durcii die Re- 
gierungsthätigkeit nur im Fluge hindurcheileii, 
wie es unglücklicherweise bei uns der Fall ist, 
erledigt werden? 

„Wie werden die Fehler, Verzögerungen, Nach 
lässiirkeiten und — sagen wir volle Wahrheit — 
die Ungerechtigkeiten, welche unsere parteiisclien 
Behörden so oft begehen, von der deutschen Re- 
gierung**) aufgenommen werden? 

Was für Folgen können aus Reklamationen 
einer einflnssreichen Kapitalisten-Association in 
Berlin entstehen, wenn sie für ihre eigenen In- 
teressen oder für die der deutschen Einwanderer 
auftreten, sei es, dass sie durch die brasilianische 
Regierung oder ihre Agenten geschädigt sind, 
oder sei es, dass sie geschädigt zu sein glauben? 

„In einem Memorial, welclies am 2. Dezember 
des laufenden Jahres dem Parlament des dent- 
scheii Reiches vorgelegt wurde, entwickelt die 
Regierung die Prinzipien ihrer Kolonialpolitik. 
wonach — der Schutz und die Oberaufsicht (super- 
intendência) des Reichs den commercieUen deutschen 
Interessen in den überseeischen Ländern zugestan- 
den werden müssen. Widmen wir den Ereignis- 
sen unsere Aufmerksamkeit, und nehmen wir uns 
in Acl.t.*^*) 

*) Das ist sehr erklärlich und war auch ab- 
solut unmöglich; denn erstens haben deutsche 
Blätter niemals die irrige Nachricht gebracht, 
dass sich eine grosse deuische Compagnie zu den 
angedeuteten Zwecken gebildet habe ; zweitens 
ist diese Ente nur von französisciien Zeitungen 
in die Welt gestelzt worden ; und drittens soll 
das GesammtUapital dfr einzigen bis j^tzt in der 
Bildung begnftViien Compagnie eine Million Mark 
betragen. Wer in Kolonisatiousfragen nicht ali- 
«olnter Neuling ist wird wissen, dass z. B. die 
englischen derartigen und wirklich grossen Com- 
pagnien mit Millionen Pfd. St. arbeiten. 

**) Der verehrte Leser wird wohl bereits be 
merkt haben, dass dfr Verfas^^er des .Artikels die 
fixe Idee zu haben affektirt, dass es die deutsclie 
Regierung selbst ist, welche in Brasilien Kolo- 
nien gründen will, wenn auch unter der vei 
kappten Form einer'Privatgesellschaft. 

***) Dwr Verfasser scheint es für eine ansge- 
juachte Sache ausgeben zu wollen, dass Deutsch 

Wenn unser Minister des Aeussern von Sei- 
ten seiner Delegaten gut informiri ist, wie man 
annehmen muss, so wird er bereits von den .An-; 
strengungen einer döiitschen Ein Wanderungs- 
gesellschaft unterrichtet sein, um auf den Gala-, 
pagos-Inseln, welche der Republik Equador ge-i 
iiören und etwa 600 Meilen vom Hafen Areqnipá 
entfernt liegen, Ländereieu zu kaufen und deut- 
sche Einwanderer anzusiedeln ; das Gleiche gilt 
von der diplomatischen Arbeit der liegierung 
von Chile, um die Ausiedlung der Deutschen in 
1er Nähe der Küste des Stillen Oceans, aus ge- 
echtfertigter Furcht vor der Kolonialpolitik des 

Fürsten liisinarck, zu verhindern. Der Ankauf 
von Ländereien zur Ansiedlung deutscher Ein- 
wanderer ist der erste Schritt, danach kommt 
las Protektorat dos Kaiserreichs, um die dent- 

scihen Interessen, denen, wie «s scheint, sich 
gegenwärtig die ganze Welt beugen muss, sicher 
zu stellen. 

„Es ist nicht schwierig einen V'orwand zu fin- 
len ; die (Jnerfahrenheit der ausschliesslich po- 
itischen Minister, welche ein falscher Parlamen- 

tarismus in Brasilien und in vielen andern 
Ländern leicht zum Besitze der Macht erhebt, 
wird fast täglich Sioff zu den querelles d'Alle- 
mans*) wie die Franzosen sagen, liefern. 

_Ferne sei von uns die Absicht, dem Charak- 
ter df-s grossen Staaisinannes, der die Regierung 
des Kaiserreichs Deutschland führt, einen Makel 
anzuhängen und anzunehmen, dass er fähig wäre, 
unerlaubte Mittel zu ergreifen, um die commer- 
cielle und ökonomische Entwickelung seines 
Vaterlandes zu begünstigen ; man wird indessen 
nicht umhin können anzuerkennen, dass der 
Fürst Bismarck geschickte und wirksame Mittel 
in Anwendung zu bringen und ganz besonders 
aus gemach ten Erfahrungen und aus der Schwäche 
oder Fahrlässigkeit vieler fremden Regierungen 
Vortheil zu ziehen versteht. Die 'riiatsacheu, 
welche sich auf die Karolinen-Inseln beziehen, 
sind heute allen bekannt. Mit sehr geschickten 
und kiilinen diplomatischen Schlichen machte er 
sich den Zustand der Verwirrung, worin Spanien 
sich befanii, und die Nachlässigkeit der Regie- 
rung zu Nutze; der grosse Kanzler wusste das 
Kabinet Canovas del Castillo, welches nltra- 
konservativ und ultraprotektionistisch war, zu 
zwingen, Deutschland die Handelsfreiheit und 
das Recht, auf jenen spanischen Inseln Kohlen- 
niederlagen zu etabliren, zuzugestehen, sowie das 
Versprechen zu geben, den Handelsvertrag zwi- 
schen Deutschland und Spanien, auf Grundlage 
der meistbegünstigten Nation, zu verlängern, 
ein Vertrag, bei dem der deutsche Handel und 
die deutsche Industrie viel gewinnt, und welchen 
das spanische Volk iimstossen oder doch nicht 
erneuern wollte. Und als Erwiderung für sö 
viele Vortheile schuldet (deve) die deutsche Re- 
gierung der spanischen — die Auérkeanung des 
Besitzrechtes auf die iiarolineii-Inseln. welche 
sei^Jabi'hiinderten von der ganzen Welt als der 
Spanischen Krone gehörig angesehen wurden. '*) 

„Das sind die Resultate der Politik und Diplo- 
matie Bismarcks einerseit.i und des Canovas und 
anderer Staatsmänner, welche nur Mittelmässig- 
keiteu sind, andererseits. 

„Seien wir also auf unserer Hut. Das Ver- 
liätigniss kann von einem Momente zum andern 
grosse und ausserordentliche Veränderungen mit 
sich bringen. Die deutsche Interessenpolitik, 
sciion heute so mächtig-, kann morgen das grosse 
Hülfsmittel des Nationalhasses auffinden, welcher 
zwischen Franzosen und Deutschen lierrscht, um 
gegen den natürlichen Einflnss des französischen 
Elements auf die Regierungen unserer***) Nation 
zu wirken ; auf der andern Seite fehlen in un- 
serem Kontinente kleine Eifersüchteleiea, Riva- 
litäten und Empfindlichkeiten nicht, welche ge- 
schickt gegen uns ausgenutzt werden können ; 
und von unserm eigenen Lande könunen wir 
unglücklicherweise nicht sagen, dass in ihm 
Elemente der Desorganisation fehlen. Wir <iurch- 
leben einen schwierigen Zeitabschnitt des Ueber- 
gangs, der mit Ueberlegnng und Ruhe bewerk- 
stelligt werden muss, wenn er heilsam sein soll ; 
wir dürfen nicht alles an einem Tage reformiren 
wollen ; das Gewesene (o passado) zu zerstören 
ist leicht, aber die Gegenwart aufzubauen und 
eine gute Zukunft vorzubereiten ist nicht leicht, 
besonders wenn man aus den Augen verliert, 
dass Gegenwart und Zukunft einer Nation, um 
sicher zu sein, nur aus den Fragmenten der Ver- 
gangenheit aufgebaut werden können. Es ist 
das die unveränderliche Lehre, welche die Ge- 
schichte darbietet. 

„Seien wir also auf unserer Hut. Damit soll 
nicht gesagt sein, dass wir auf irgend eine Weise 

die Einwanderung wohlgesitteter Fremden er- 
■schweren ^er enimuthigen sollen, von welchem 
Laude Europas sie auch kommen ; *) nein, .sicher- 
lich nicht. Erleichtern wir alles, unterstützen 
wir nach Möglichkeit den Einz^duet), wie die 
Immigrantenfamilien, aber überlegen wir es uns 
zweimal, ehe wir uns über die Anträge und die 
Anerbietungen couleur de rose von Kapitalisten- 
gesellschaften oder fremden Co-npagnien ent- 
scheiden, welche durch ihre einflussreichen Di- 
rektoren leicht auf die Regierungen ihrer Na- 
tionen einen Druck ausüben und denselben 
günstige Gelegenheiten darbieten können, um 
ehrgeizigen .Absichtt'n oder solchen, ilie der auf 
Eroberungen und koloniale Erwerbnngen ge- 
richteten Nationaleitelkeit angenehm sind, zu 
genügen." 

Gez. : 21. Dezember 1885. 

*) Die deutsche Einwanderung hat Verfasser 
als so gefährlich hinge.^telit, dass sie doch jeden- 
falls als Ausnehme zu betrachten ist; sonst hat 
ja der ganze Artikel keinen Sinn. 

**) Geehrter Herr . eben.^^o unecht wie Ihr 
Name ist der Grundgedanke Ihrer Ideen und das 
Brasiliauerthum, das Sie zu repräsentiren vor- 
geben. Könnten Sie uns nicht verrathen, in 
welcher Sprache Ihnen Ihre Amme an der Wiege 
gesungen liat? 

In voriger Nr., Seit« 2 
dritte Spalte, in der Notiz: „Das unteriidi^^che 
Kabel" etc. muss es lieissen ; unterseeische. 

|055t in |lUllO. 
Auf der Post liegende gewöhnliche Briefe vom 

1.—10. Mai: 
Anna Bngmanu, Augusto Hauter, Chules, Fre- 

derico Beickeustaedt, Guiliierme Conds (Cordts ?), 
Henrique Angu.-ito Wareber, Henrique Rocks (?), 
Joäo F. Nothbaau, Mathilde Domen, Trostdohf&, 
Fischer, Victor .Sedow, V. Schntel .Ambauer. 

Cartas estrangeiras: Cecilia Koblsaat, Tatber 
Victor, Roberto Weize. 

(Die Adressaten müssen ihre Phantasie et'.vas 
zu Hülfe nehmen, um ihre durch die Postschrei- 
ber gräulich entstellten Namen zu errathen.) 

laiid schon heute Brasilien als sein zukünftiges 
Kolonialland betrachtet; denn anf ar.dere Weise 
ist die Anwendung der in Cursiv gedruckten 
Worte anf Brasilien nicht zu erklären. 

*) Der Fehler ist so auffällig, da.ss er fast 
den Eindruck der Absicbtlichkeit macht (Vergl. 
die Schlussbemerknng). Es steht im Text : 
^^querelles d'Allemans", genau wie olien. Von 
liiesen „rom Zaun gebrochenen Streitigkeiten" ist 
übrigens in Br-zug auf Südbrasilien noch nichts 
l>ekannt gewesen. 

**) Der Verfasser macht, als seien ihm die 
Knt.^cheidungen des Papstes ebenso unbekannt wie 
dieThatsache, dass Dentschland sich dem Schieds- 
richter.-pruche desselben unterwerfen und das 
Besitzrecht Spaniens anf die Karolinen so weit 
aneikannt hat. als dieser Spruch verlangte. 

***) Der Verfasser spricht, als ob er geborener 
Brasilianer wäre. Indessen sind Styl und Konstruk- 
tion seines Artikels, der übrigens in gut ver- 
ständlichem Portugiesisch geschrieben ist, den- 
noch derart, da.-^s man es mit einer Uebersetzung 
oder auch mit der Koiistrnktionsweise eines Aus- 
ländars zu thun zu haben glaubt, 

Gesellschaft Germania. 

^ußserordeiitlichf êfiicraluer^aminlung 
Soiiiinkciitl <lcii 1&. Uni 1886, 

Abends 9 Uhr. 
Tagesordnung; Ergänzungswahl des Vice- 

präsid enteil. 
Carl WeU)nann, 

I. Secretär. 

ichlitzengesellschaft "j* m 11^ 1, 

Die für Sonntag den 2. Mai anberaumte 

auß{3crflr(leiiiitrhi| êeiienilücrsammlung 
war, da die statutengemässe Anzahl Stimmen 
nicht vertreten, unbesclilussfabig, weshalb die- 
selbe für 

Sonntag den 16. <1. SItM., 
Nachmittags 4'/« Uhr, im Schützenhause neuer- 
dings einberufen wird, mit der Bemerkung, dass 
dieselbe dann mit jedwelcher Slimmenzalil end- 
gültig beschliessen kann. 

Carl Weltmann, Sekretär. 

Ein gutes Dienstniildclien 
gesucht. Rua Direita Í4. 

.4uffordei'ung, 
Verschiedene meiner früheren Pensionisten, die 

mir seit längerer Zeit noch Geld schulden, ohna 
Miene zum Zahlen zu machen, werden hierdurch 
aufgefordert, binnen ncltt Tagen zu bezah- 
len, widrigenfalls ich mich genöthigt sehe, di« 
betr. Herren unter Nennung ihres vollen Namenis 
an ihre Pflicht zu erinnern. «luSo K.upui*. 

London, 11. Mai. Gestern hat in der Kam- 
mer der Gemeinen die zweite Diskussion des 
Gladstoue'schen Reformprojekts für Irland be 
gönnen. 

— 12. Mai. Die Kammer bat die Fortsetzung 
der Diskussio:i des ileformprojekts auf morgen 
verschobt'P.. Man glaubt, dass die Kammer das 
Projekt nicht genehmigen wird. 

iVien, 12. Mai. In Griechenland wurde ein 
neues Ministeriu.m gebildet unter der Präsident- 
schaft des Herrn Papamikalopoulo. Bei dieser 
neuen Regierung ist es wahrscheinlich, dass 
Griechenland die von Europa verlangte Ent- 
waffnung ausführt. 

Paris, 11. Mai. Die gestern aufgelegte neue 
französische Anleiho ist 21 Mal gedeckt worden. 

Montevideo, 10. Mai. Auf den Präsidenten 
der argentinischen Republik, General Rocca, ist 
ein Motdversuch gemacht worden, der glücklich 
vereitelt wurde. Der Attentäter ist verhaftet 

Uneno.« Aires, 10. Mai. Heute fand die 
feierliche Ph Öffnung des argentinischen Kongresses 
statt. Die Botschaft des Präsidenten betont die 
guten Beziehungen zu den auswärtigen Mächten, 
konstatirt, dass in der Republik völlige Ruhe 
herrscht, dass das Land Fortschritte macht und 
die Einwanderung stet« im Wachsen ist: ferner 
wird die Hoffnung ausgedrückt, es werde auch 
bei den bevorstehenden Präsidentenwahlen der 
innere Friede und die Ordnung nicht gestört 
werden. .Auch das glückliche Uebereinkommen 
mit der brasil. Regierung bezüglich der streiti- 
gen Grenzen der Missiones wird erwähnt, und 
die baldige Regelung derselben durch die von 
den beiden Regierungen ernannten wissenschaft- 
lichen Kommissionen in .Aussicht gestellt. 

— II. Mai. Das Attentat auf den Präsiden- 
ten wird der politischen Exaltation des Angrei- 
fer.« zngeachrieben, welcher nicht ganz geistes- 
zurechuiigsfähig zu sein scheint. 

Paris, 13. Mai. Der S'.rike in dem Minen- 
distrikt von Decazeville ist beendigt. 

ISaag, 13. Mai. Der König der Niederlande 
hat die zweite Kammer aufgelöst. 

Atiien, 13. Mai. Hm. Papamihalopoulo ist 
es nicht gelung-en, ein neues Ministeriuin zu- 
sammenzubringen niid hat derselbe diese Mission 
abgelehnt. Hr. Vaiais ist nun mit die.-etn Auf- 
trag beehrt worden ; derselbe ist ebeufalU einer 
Entwaffnung zugeneigt. 

nafenverÍ4.eiir in Siautos. 
Ei'wartelc Dani|ift»i' ; 

Corrientes, von Hamburg, d. 18. 
Tamar, von Soutbampton, d. 18., ladet f. Monte- 

video und Buenos .Ayres. 
.■\bgeheiide Dampfer: 

Ayniori^, nach Rio, d. 16. 
Stefanie, nach Triest, d, 18. 
Ria de Janeiro, am 18. Mai, nach: Santa Catha- 

riiia, Rio Grande. Pelotas und Porto Alegre. 
America, am 19. d., nach : Paranaguá und .An- 

lonina, im Rückwege über Cananéa u. Iguape, 
Biela, nach Newyork, d. 19. 

Bierbrauerei zu verkaufen. 

Eine im Innern der Provinz gelegene, gut ein- 
gerichtete Bierbrauerei mit geräumiger Wohnung 
und Grundstück etc., mit flies-sendem Wesser durch 
die Brauerei, i.st Umstände halber billig zu ver- 
kaufen. Näheres bei 

G. Ckristòírel <1: Co. 

Gasthaus zu verkatifen. 
Veränderung halber beabsichtige ich mein in 

bfisiHr Lage am Hafen , Rua da Fresca N. 5, 
gelegenes Uotel unter sehr günstigen Bedin- 
gungen zu verkaufen. Die Räumlichkeiten sind : 
1 grosser Speisesaal mit 3 Fenstern nach dem 
Meer, daneben l Schenke, l schöne Kücha mit 
amerikanischem Feuerherd und Ausstattung; im 
I.Stock 8 möblirte Zimmer, und im obern Stock 
noch einige Zimmer. Das Inventar ist in gutem 
Stande und vollständig, so dass ein Käufer kein« 
weiteren Unkosten damit hat. 

Reflektanten wollen sich an Hrn. II. Sclioni- 
bnrg in S. Paulo, Rua Ouvidor 23, wenden, 
oder auch direkt an Otto Drandes. 

Rio de Janeiro, 13. Mai 1886. 

Buchbinder. 

Ein tüchtiger Arbeiter findet dauernde An- 
stellung in den Werkstätten der I^ivraria 
Evangelien, Rio Grande do Sul. 

Katlee. Santos, 14. Mai. 
Markt noch immer wenig belebt; verkauft 

wurden 3500 Sack : 2000 nach Europa und 
1500 nach den Verein. Staaten. 
Zufuhr heute 2.244 Sack, 

„ .seit 1. d. M. 28.120 „ 
Ausfuhr do. 71,997 ,, 
Verkäufe do. 32.500 ., 
Vorrath l. Hand 254.000 

2. (zum Verschiffen) 12,000 

echseicoui's am 14. Mai: Unverändert. 

as soll das bedeuten 
r 

Kaiserlich Deuische Posl. 

Der Postdampfer 

PERNAMBUCO 
Kap. Scharfe 

geht am 17. Mai übet Rio, Bahia und Liiwabou 
nach n A 11 B U R G. 

Der Postdampfer 

CORRIENTES 
Kap. Doschmann 

geht am 24. Mai über Rio, Bahia und Lissabon 
nach U .4 .11 B U R G. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. SAN'I ÜS. 

Druck nnd Verlasr von (i. Tr^bit.» 

Hierzu Illustr. ünterhaltun^sblatt Nr, 4. 


